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GEORG MaAY Dıie deutschen Bischöte angesichts der Glaubensspaltung des 16. Jahrhunderts. Wıen
Medıatrıx- Verlag 1983 781 Ln 47 ‚—

Der Verf., ekannt als Vertechter eınes sehr konservatıven Katholızısmus, möchte ın seiınem erk eiıne
zusammenTIAsSsende Darstellung des Episkopats der Reichskirche 1Im 16. Jahrhundert geben. Ziel der tast
achthundertseitigen Arbeıt soll se1ın, »darzustellen, wıe die Männer Warcn, die in den Jahrzehnten der
andrıngenden Religionserneuerung auf den Bischofsstühlen saßen und wıe sı1e sıch dieser gegenüber
verhielten« ® AIl) May berücksichtigt Im Überblick die Bischöfe vVon zwölf Kirchenprovinzen von

Aquileja bıs Rıga, außerdem einıge exemte Bıstümer.
Der zußeren Form ach bietet das Buch eınen knappen Überblick über das Wirken der Biıschöte in der

Abwehr der Irrlehre« und den Anfängen der katholischen Retorm. Hınzu kommt och der Abschnitt
»Zusammenfassende Würdigung« ®) 611—695), in der May sıch bekannten Stichworten des Reforma-
tionszeıtalters ausläfßt. Auch 1st seiıne Überzeugung, eın »katholisches Werk« vorlegen mussen, weıl ın
Deutschland »fast 1U!T VO  3 einem protestantischen der protestantisierenden Standpunkt UuS« Geschichte
geschrieben werde. Auch wıll WAarncen, damıt der Kırche heute eın aAhnlıches Schicksal erspart Jeibe, wıe

in der »Katastrophe der Retormation« geschehen se1. »Denn die geschmeidige Fügsamkeıt gegenüber der
Mode VO'  3 heute stellt sıch regelmäßig als mıiıt feiger Anpassung den Trend VO  3 MOTSCH verbunden
heraus. Den Stürmen, welche der Kırche bevorstehen, werden alleın treıe kühne, stählerne und ZU)

Selbstopfer bereıite Männer gewachsen Se1IN« S 696) Solche Satze sprechen tür sıch, Ja mu{(ß tast den
Schluß ziıehen: Hätten die geistlichen Reichsfürsten die VO  3 May geforderten Qualitäten besessen, ware der
Kırche die Retormatıon erspart geblieben. Mays persönlıche Überzeugung, in der Retormatıon eıne große
»Abfallbewegung« sehen, steht 1er nıcht ZUr Diskussıion. Ob sı1e als Ansatz für eıne historische
Darstellung ‚U:  9 mu{(ß ın Frage gestellt werden. Vor allem ZuUur Arbeitsweise sollen einıge Anmerkungen
gemacht werden. Der Rezensent edient sıch azu der ehn Abhandlungen ber die Konstanzer Bischöfe,
weıl das Konstanzer Materıal einigermaßen kennen glaubt.

Zu Quellen und Lıiıteratur. Es se1l vorausgeschickt, jedem Bıstum eın gesondertes Liıteraturver-
zeichnıs vorangestellt ist. Nıemand wırd dem Vert. vorwerfen, keıine ungedruckten Quellen angegeben
haben, doch dart der Leser erwarten, dafß die wesentliche Lıiıteratur vollständıg vorftindet. Um mehr ist
INa ‚9 sıch May für Onstanz mıiıt wenıg Angaben begnügt. Zu Mark Sıttiıch Kardınal von

Hohenems atiındet INan fast keine. Für dessen Wırken als Konstanzer Bischof seıen in Auswahl
folgende Werke geENANNT: ) Quellen: Un Manıpolo dı ettere deglı Altemps A Cardınale Frederico
Borromeo, publıcate suglı origıinalı della Bıbliotheca Ambrosiana pCT le Duca Alessandro Altemps
ele Bellonı, ed 10vannı Galbıiati, Roma 1940; Nuntiaturberichte aus der Schweiz seıt dem Concıl VO:  3

Trıent nebst ergänzenden Aktenstücken, Abteılung: Dıie Nuntıiatur Bonhomiuni’s 9
Einleitung und Dokumente I-I1IL, bearb VO  3 Franz Steffens und Heinric Reinhardt, Solothurn-Freiburg
in der Schweiz 929 (unverzichtbar!); 10vannı Antonıo Volpe, unzıus in der Schweıiz, Doku-
n  ‘9 2 Bde., hrsg. VO  3 Karl Fry (Fontes Ambrosianı JX—A), Mailand 1946 Literatur: Erich
Camenzind, Weihbischof Balthasar Wurer und die kırchliche Reformbewegung in den Urten,
in: Zeitschrift für Schweizer Kırchengeschichte, Beiheft 21 1968; Karl KEy, 10vannı Antonıo Volpe. Seine

Nuntıatur ın der Schweiz (Freiburger Veröffentlichungen 4AusSs dem Gebiet von Kırche und
Staat 1), Basel/Freiburg 1931 Altred Strnard, Dıie Hohenemser in Rom Das römische Ambiente des Jungen
Marcus Sıtticus VO  3 Hohenems, In: Innsbrucker Hıstorische Studien Z Innsbruck 1980, — Ludwig
Welti, Graft Jakob Hannıbal I VO:  - Hohenems Eın Leben 1Im Jenste des katholischen
Abendlandes, Innsbruck 1954 Fehlen ürtten auch nıcht die Werke von Franz Hundsnurscher Die
tfinanzıellen Grundlagen tür dıe Ausbildung des eltklerus 1mM Fürstbistum Konstanz VO: Tridentinischen
Konzıl bıs Zur Sakularısatıon mMiıt einem Ausblick autf dıe übrigen nachtridentinischen Bıstümer Deutsch-
lands. Theol Dıss., Freiburg ı. Br und Rudolf Reinhardt Dıie Beziehungen VO:  3 Hochstift und
10zese Konstanz Habsburg-Österreich ın der euzeıt. Zugleich eın Beitrag ZUur archivalischen
Erforschung des Problems »Kirche und Staat« [Beıträge ZUur Geschichte der Reichskirche in der euzeıtZ
Wiıesbaden

Auch mıt den Formalıen kann der Rezensent nıcht einverstanden sein: Der Verzicht auf einen
Anmerkungsapparat aßt 11U! Vermutungen Z woher der Vert. seıne Informatiıonen ezieht. Fıne
Veritikation VO:  3 Detaıils 1st nıcht möglıch.

Zum Inhaltlichen. In vielen »Bıschotsbildern« auc: ber Konstanz ınaus) wırd der Nıedergang der
bischöflichen Macht und die persönliche Schwäche der Amtsinhaber beklagt, ZUMm Beispiel bei Hugo VO:  3
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Hohenlandenberg (1496—1 528/1531—-1532). Doch 1es 1st eben 1Ur die eıne Seıte, dıe andere ergıbt sıch
den bestehenden reichskirchlichen Gegebenheıiten. Es erscheint deshalb ungerechtfertigt, persönlıche Züge
derart überzubewerten. Auch den politisch klugen Domkustos und Flektus von Onstanz Johann Von

Lupfen tragt May eın Bischotsideal heran, dem der adelige Herr nıemals entsprechen konnte,
ZUum pauschalen Vorwurt kommen mu(ß »Ihm mangelten nıcht 1UT Tatkraft und Opferbereıt-

schaft, sondern uch Verständnis und Liebe tür die Sendung eınes Bischots« (> 305)
Relatıv wenıg weiß May ber den kaiserlichen Generalorator Johann vVon Weeze (1538—-1548)

berichten. Dıie Behauptung aber, Weeze habe sıch als Bischof in Onstanz aum sehen lassen, laßt sıch cht
autfrecht rhalten. Nıcht erwähnt wird, Weeze mıiıt der schnellen Inkorporation der Reichenau
Hochstift und Bıstum VOT dem tinanziıellen Ruin hat. uch die Wertschätzung des Biıschots durch
römische Nuntıen verdiente eine kritischere Betrachtung. Weeze geriet ach dem Frankturter Anstand in
Rom Mißkredit (3 306—307). Der Nachtfolger Christoph Metzler 548—1 561) gilt dem Vert. als derjenige
Bischof in Konstanz, der dıe »relig1öse und sıttlıche Erneuerung des Volkes« mıiıt geeigneten Miıtteln ın
Angriff nahm Dazu zählt May uch die Markdorter Diözesansynode VO:|  -} 1549 (D 307) Leider wıissen Wır
ber den Verlauf der Synode nıchts und besitzen 1Ur eın Statutenfragment.

Breıiten Raum nehmen die Bischofsbilder Mark Sıttiıch? VO'  3 Hohenems (1561—1589) und Andreas’ VO:  3
Österreich ein. Dıie grundsätzliche Bewertung der hohenemsischen Amtszeıt (1561—-1589) wird 1an teılen
(S 307—-309). Auffällig ist, daß May Andreas VO'  3 Österreich (1589—1600) gut beurteıilt, obwohl der
Kardınal in der Liıteratur widersprüchlich dargestellt wiırd (S 309—-311). Dıie Andreas erwähnte
Tätigkeit des Nuntius Francesco Bonhomuni in der Schweiz fällt allerdings die Regierung des
Vorgängers und hat dieser Stelle nıchts suchen.

Nach diesen ausführlichen Bemerkungen ZU)] ersten sollen ZU! zweıten Teıl 1U wenıge Anmerkungen
gemacht werden. och stärker als bei den »Biographien« vertfällt der Vert. Jjer seiıner subjektiven Deutung.
Als kurio0s empfindet seine Vorschläge, wıe Irrlehrer und Rechtsbrecher bekämpfen sejen. »Es hätte
eine propagandistische Offtensive größten Stils den Protestantismus einsetzen mussen. Dıie Städte und
Dörter hätten miıt Schritten und Bilder eingedeckt werden mussen, in denen die Haltlosigkeit, die
Ungereimtheiten und Schädlichkeit der Irrlehre durchschlagend und eingängıg aufgezeigt wurden« ®) 673)
Auch Kaıser Karl erhält von May Ratschläge, wıe dıe Ketzer mıiıt dem Reichsrecht hätte nıederschlagen
sollen. Fıne Kostprobe INas genugen: »Vor allem mıit dem Kurtfürsten VO:  - Sachsen und dem Landgrafen VO:  3
Hessen als den Hauptstützen der protestantischen Bewegung hätte von vornehereın ganz anders vertahren
werden mussen; ıhre Rechtsbrüche hätten nel früher mıiıt der Gewalt der Waffen geahndet werden mMmussen«
(S 623) dogar dıe Vıa Concıilıii 1st der alsche Weg; denn ist für May »unerweıislıch, dıejenigen,welche dıe Entscheidungen rüherer Konzıilıen über den Hauten warfen, sıch die Beschlüsse eınes
Konzıls hätten halten wollen« ( 618) Wenig Verständnis hat May für die reichskirchlichen Strukturen;
wünscht sıch keine Reichsfürsten, sondern geistliche Führer, die mıiıt Kraft und Härte die unumstößlichen
Glaubenswahrheiten durchsetzen. Alles andere bedeutet Niedergang und Autklärend wirkt dabe!
der Bezug Zur postkonzilaren Kırche VO':  3 heute: »Die Gegenwart bietet tür den Mangel Voraussicht
treffliches Vergleichsmaterial. Das Zweıte Vatikanische Konzıl hat den sogenannten katholischen ÖOkume-
nısmus eröffnet. Seine Durchführung esteht darın, beinahe alle Schranken dıe Irrlehren
nıedergerissen werden und die Kırche von einem gigantischen Prozeß der Protestantisierung erfaßt 1St«
(D Der »protestantische« Leser Vermag nıcht erkennen, W 4as solche Aussagen mit ser1öser
historischer Forschung tun haben sollen.

Als Fazıt bleibt: Mays wortgewaltiger Beitrag zur Geschichte des deutschen Episkopats 1mM Jahrhun-
dert wırd Freunde den Lesern fiınden, die arın iıhre kirchliche Überzeugung bestätigt tinden. Der für
die Lektüre wenıger geeignete tolerante Hıstoriker wiırd das Werk ob vieler Polemik enttäuscht ZUr Seıte
legen. Er spurt sıch och ehesten herausgefordert, wenıger quantitatıv als qualitativ N den Quellenarbeiten. Konstantın Maıer

FRUMENTIUS RENNER (Hrsg.) Die Denkwürdigkeiten der Abtissin arıtas Pirckheimer. St Ottilıen Eos
1982 XVI u,. 1765 Kart. DM29,80

Der photomechanische Nachdruck der »Denkwürdigkeiten«, in denen Aarıtas Pırckheimer (1467-1 532),die große Abtissin der Nürnberger Klarıssen, das Reformationsgeschehen in ıhrer Stadt und den
Überlebenskampf ıhres Klosters beschreibt, erschien aus Anlafß iıhres 450 Todesjahres. Dıiıeses wurde uch


